Medienkurs Warnowschule Rostock 
Förderschule zur individuellen Lebensbewältigung

- Projektbeschreibung - 

Ziele

Mit Hilfe der Medien Fotografie und Video, Computer und Internet soll ein Beitrag, zur Selbst-Findung der Jugendlichen, zum Verstehen ihrer eigenen Person und ihrer Umwelt einschließlich der Medienumwelt geleistet werden.

Dabei geht es bei diesen Jugendlichen trotz geistiger Beeinträchtigungen um die gleichen Prozesse wie bei sogenannten „ normalen“ Jugendlichen: Wahrnehmung, Reflexion, Kommunikation, Werteverständnis, Akzeptanz und Toleranz.

im Vordergrund stand der Spaß der Jugendlichen, die Freude am Tun, das Aufgreifen ihrer Interessen um so vor allem die Eigenmotivation zu stärken.

Sie selbst sollten die „Bestimmer“ sein und nicht fremdbestimmt werden.

Ein zugleich besonderes als auch allgemeines Ziel des Kurses war es, die Sehfähigkeit zu entwickeln.

Medienkompetenz sollte in erster Linie als Kommunikationskompetenz weiterentwickelt werden, die Auseinandersetzung mit der Realität stand immer vor der Beschäftigung mit den jeweiligen Medien.  

Die technischen Kompetenzen der Teilnehmer waren innerhalb der Gruppe zu Beginn unterschiedlich ausgeprägt, aber nicht verschieden gegenüber Schülern anderer Schulen.

Dem Ansatz entsprechend wurden keine Prioritäten bei der Wahl der Medien gesetzt sondern die inhaltlichen Wünsche und Vorstellungen der Schüler, die Ideen der Darstellung und Präsentation zog die Auswahl spezifischer Medien nach sich. 

 Wie waren die Teilnehmer beteiligt ?

Von Anbeginn des Kurses waren es die Schüler, die Ihre Ideen und Wünsche einbrachten und unter der Begleitung ihrer Heilerzieherin und Vertrauten Silke Kreiß aus Ideen eine Geschichte und aus der Geschichte den Wunsch ein Musikvideo entstehen zu lassen.

Es spricht für die Ernsthaftigkeit der Gruppe, dass sie sich ein Thema auswählte, das sie in ihrer Herkunft und ihrem Alltag begleitet: Schuld. Inspiriert von dem Lied der „Ärzte“ „Deine Schuld“ suchten sie nach Bildern und Szenen, die Stichworte des Songs mit ihrer eigenen Existenz verbanden: Lass dir nicht alles gefallen, benutze deinen Kopf zum Denken, zeige deiner Umwelt deine Meinung, steh zu deinen Werten.

Gemeinsam mit dem Kursleiter Hans-Joachim Ulbrich und der Heilerzieherin Silke Kreiß wurden alle Stationen bis zum fertigen Video in gemeinsamer Arbeit bewältigt:

Idee, Brief an die Ärzte mit der Bitte um Freigabe des Titels, Story Board,  Auflösung der Szenen nach dem Songtext, Auswahl der Drehorte, die Drehs in visuell interessanten Umgebungen, der Schnitt, die Fertigstellung der DVD einschließlich des Covers und eines Filmplakates und schließlich die Aufführung vor den Schülern, Lehrern und Erziehern der eigenen Schule.

Eine der wichtigsten und fruchtbarsten Voraussetzungen des Kurses war und ist die Begeisterungsfähigkeit der Teilnehmer, die Intensität ihrer Bemühungen.

Was haben die Teilnehmer des Projektes gelernt ?

So wie die Voraussetzungen individuell verschieden waren, müssen sicher auch die Lernergebnisse im weitesten Sinne als unterschiedlich eingeschätzt werden.

Die Teilnehmer haben sich selbst als einen wichtigen Teil der Gruppe erfahren, als jemand der gebraucht wird und ohne den „nichts läuft“. Jede Idee wurde aufgegriffen und war Teil zur Entwicklung des Gesamtvorhabens. 

Besonders wichtig für diese Schülergruppe ist die Kommunikation mit ihnen noch  nicht bekannten Menschen. So war z.B. die Kontaktaufnahme zu Personen der Behindertenwerkstatt und die Bitten um Utensilien für den Film von großer Bedeutung. Ebenso wurde die  Planung und Organisation, das Aufteilen in kleine Abschnitte des Vorhabens gelernt.  Weiterhin gab es große Fortschritte im Umgang mit dem PC: Textverarbeitung mit Korrektur, Bildbearbeitung, Umgang mit verschiedenen Speichermedien, Erstellen und Sichern von Daten.

Diese Medien werden von ihnen im Unterricht und in der Freizeit bewusst eingefordert und eingesetzt. Die Computerkenntnisse dieser Gruppe liegen jetzt  über dem Durchschnitt ihrer Mitschüler und Lehrer.

Insgesamt haben sie sich neue Möglichkeiten erschlossen, Wissen und Kenntnisse anzueignen. Darüber hinaus ist auch ein Zuwachs an Sehfähigkeit, eine Schärfung der Sinne für visuelle Formen, eine Öffnung der Wahrnehmungsschranken zu bemerken.

Welche Arbeitsweisen und Methoden wurden mit welchem Ergebnis angewandt ?

Im Mittelpunkt des Projektes stand immer das Gespräch in der Gruppe, das kommunikative Miteinander und der Austausch. Das betraf inhaltliche Diskussionen ebenso wie die komplexe Organisation der Filmherstellung.

Learning by doing and learning by imitation, also der Sprung ins Kalte, die Praxis der Medienarbeit und die Nachahmung von Handlungen waren die dabei bevorzugten Methoden. Die Kamera und das Mikrophon wurden beim Drehen kennengelernt, der digitale Fotoapparat beim Erstellen von Standbildern für den Film und für die Projektdokumentation, der Umgang mit dem Schnittprogramm beim Schneiden usw.

Zu der wöchentlichen Projekteinheit kamen mehrere ganze Projekttage mit Ausflügen und Drehs an auswärtigen Orten, so dass die Schüler neben der Arbeit am Video auch Zeit hatten, miteinander zu kommunizieren und als Gruppe zu wachsen.

 Wo gab es Schwierigkeiten ?

Wenn es überhaupt Schwierigkeiten gab, dann dabei alle Ideen zu berücksichtigen und die verschiedenen technischen Voraussetzungen auszugleichen.

Dazu kommt die übliche unterschiedliche psychische Belastung der Schüler an manchen Projekttagen, d.h. wenn die Schüler bis zum Nachmittag und Beginn der Projektstunden  einen anstrengenden und fordernden Schultag hinter sich hatten.

Worin begründet sich die Nachhaltigkeit des Projektes ?

Die Schüler transferieren das im Medienkurs Gelernte in den Alltag, in ihre Freizeit und in den regulären Unterricht. Sie erleben Ihre Kreativität als positiv, d.h. von ihren Mitmenschen gewollt und geschätzt. In vielen Gesprächen zeigt sich ein Stolz auf das selbst Geschaffene und positive Erinnerungen an das Projekt. Alle Schüler äußerten den Wunsch nach Fortsetzung des Kurses im neuen Schuljahr.

Die positive Dynamik, eine kommunikative Öffnung der Gruppe in der Medienarbeit zeigt sich als Voraussetzung einer Kommunikation der Schüler über den Rahmen der Schule und ihrer Schulzeit (die dieses Jahr endet) hinaus. 

Die Ergebnisse des Kurses und ihre Veröffentlichung in der Schule und darüber hinaus sind Anlass für eine Weiterführung und Ausweitung aktiver Medienarbeit von Schülern mit geistigen Behinderung. 

Wie finanziert sich das Projekt ?

Das Projekt ist folgendermaßen finanziert

1. 
durch die Warnowschule selbst:

Personalleistungen Heilerzieherin Silke Kreiß

Sachleistungen, Räume, Teile der Technik (PC, Drucker usw..)

2. 
durch das Programm Schule plus:

24 Doppelstunden Honorarleistungen für den Kursleiter

3. 
durch das ifnm Rostock

durch die Koordinierung und  

Bereitstellung der Videotechník

